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1. Veröffentlichung von Rechtsvorschriften 

Im Gemeinsames Ministerialblatt 75. Jahrgang Nr. 39 vom 23. Oktober 2024 
Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft 
Bek. v. 10.09.24, Bekanntmachung der Änderung bestimmter Leitsätze des Deutschen Lebensmittelbuches 

Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit 
Bek. v. 02.10.24, Ausnahmegenehmigung gem. § 68 Abs. 1 und 2 Nr. 1 LFGB für das Herstellen, Behandeln und Inverkehrbringen von 
Getränken auf Basis von Hafer mit Zusatz von Vitamin D 

Bek. v. 02.10.24, Ausnahmegenehmigung gem. § 68 Abs. 1 und 2 Nr. 1 LFGB für das Herstellen, Behandeln und Inverkehrbringen von 
Quarkspeisen mit Zusatz von Vitamin D 

Bek. v. 04.10.24, Erweiterung einer Ausnahmegenehmigung gemäß § 68 Abs. 1 und 2 Nr. 1 LFGB für das Herstellen, Behandeln und 
Inverkehrbringen von Margarinen mit Zusatz von Vitamin D 

Bek. v. 04.10.24, Erweiterung einer Ausnahmegenehmigung gemäß § 68 Abs. 1 und 2 Nr. 1 LFGB für das Herstellen, Behandeln und 
Inverkehrbringen von veganen Margarinen mit Zusatz von Vitamin D 

Im Ministerialblatt für das Land NRW 77. Jahrgang Nummer 33 vom 24. Oktober 2024 
Veröffentlichungen, die in die Sammlung des bereinigten Ministerialblattes für das Land Nordrhein-Westfalen (SMBI.NRW.) 
aufgenommen werden. 
14.10.2024: Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen zur Förderung der einzelbetrieblichen Beratung landwirtschaftlicher 
und gartenbaulicher Betriebe des Landes Nordrhein-Westfalen (Beratungsrichtlinie) 
 

2. Aus der Öffentlichkeitsarbeit  
Milch bei Erkältungen – hilfreich oder schädlich?  
Hier gehen die Meinung weit auseinander: Für die einen ist bei Husten, Schnupfen, Heiserkeit 
warme Milch mit Honig das Heilmittel erster Wahl, für die anderen erhöht Milch die Schleimpro-
duktion in Hals und Rachen und verschlimmert die Symptome.  
Was stimmt? 
Tatsächlich ist die erhöhte Schleimbildung nach Milchgenuss ein Mythos, der durch wissen-
schaftliche Studien weder bei Gesunden noch bei mit Erkältungsviren infizierte Personen belegt 
werden kann. Eine experimentelle Studie aus Australien konnte zeigen, dass die Einstellung einer Person zu diesem Thema eine we-
sentliche Rolle spielt. So wurden Testteilnehmer nach dem Verzehr von Milch sowie von Sojadrink (= Plazebo) nach Symptomen be-
fragt. Die Personen, die an dem Mythos glaubten, gaben nach dem Konsum beider Testgetränke (und nicht nur nach dem Milchkon-
sum) das verstärkte Auftreten von Schluckschwierigkeiten, Räuspern oder Husten an. Eine mögliche Erklärung für das Gefühl der hö-
heren Schleimproduktion nach Milchkonsum, ist die Mischung aus einer Emulsion wie Milch und dem Speichel im Mund.  
Ist Milch bei Erkältungen zu empfehlen? 
Nach Aussage von Dr. Michael Deeg vom Berufsverband der HNO-Ärzte (Quelle: Hausarztpraxis) wirkt warme Milch wohltuend und 
lindert bei akuten Erkältungen das unangenehme Kratzen im Hals. Dies ist mit der Wirkung einer schmerzstillenden Lutschtablette 
vergleichbar, hat jedoch nur einen symptomatischen Effekt und keinen heilenden.  
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Auch der bayerische Landesvorsitzende im Deutschen Berufsverband der Hals-Nasen-Ohrenärzte Bernhard Junge-Hülsing (Quelle: 
dpa, Okt. 2024) sieht eher ein Placebo-Effekt bei der Milch: „Wenn ein Hausmittel aus der Kindheit positiv besetzt ist, hilft dies schon 
allein.“ Objektiv gesehen, schadet eine Honigmilch nicht, nutzt aber auch nicht unbedingt etwas. Bei einer Erkältung etwas Kaltes, also 
auch kalte Milch, zu trinken, kann jedoch sich sehr angenehm anfühlen. 
Kommt zur Erkältung Fieber hinzu, ist besonders auf den Ersatz von Flüssigkeit und Elektrolyten zu achten. Bei langdauerndem Fieber 
muss zusätzlich eine ausreichende Proteinzufuhr gewährleistet werden. Da häufig Fieberpatienten keinen Appetit haben, sind Milch 
und Milchprodukte hier sehr gut geeignet. 
Die einzige Kontraindikation für Milch bei Erkältungen ist die Einnahme von Antibiotika. Milch mindert oder hemmt die Wirkung vieler 
Antibiotika. 
Fazit: Auch wenn Milch Erkältungskrankheiten nicht heilen kann, so kann Milch die Symptome lindern und eine wohltuende Wirkung 
haben. Der Mythos, dass Milchkonsum zu einer verstärkten Verschleimung im Rachenraum führt, hat sich in verschiedenen Studien 
nicht bestätigt. 
 

3. EU: Butterbilanz 

1.000 t 
2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 

2023 
* 

2024 
** 

EU 27 EU 27 EU 27 EU 28 EU 28 EU 28 EU 28 EU 28 EU 28 EU 27 EU 27 EU-27 EU-27 EU-27 

Anfangsbestand 135 50 80 100 100 130 100 90 140 146 125 100 160 135 

Erzeugung 2.010 2.080 2.030 2.015 2.120 2.220 2.250 2.342 2.402 2.246 2.184 2.180 2.200 2.150 

- davon in Molkereien 1.990 2.060 2.010 1.995 2.100 2.200 2.230 2.322 2.382 2.226 2.164 2.160 2.180 2.130 

- davon Hofbutter 20 20 20 20 20 20 20 20 20 20 20 20 20 20 

Einfuhr 40 48 56 45 53 27 16 22 15 52 50 76 57 40 

   -davon aus VK . . . . . . . . . 47 40 45 40 25 

Ausfuhr 161 132 128 130 154 191 179 163 218 320 268 260 295 250 

   -davon nach VK . . . . . . . . . 79 55 69 56 55 

Endbestände 50 80 100 100 130 130 90 140 160 125 100 160 135 90 

- öffentl. Lagerhaltung 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Absatz 1.974 1.966 1.938 1.930 1.989 2.056 2.097 2.151 2.180 1.999 1.990 1.936 1.988 1.985 

Verbrauch je Kopf (kg) 3,9 3,9 3,9 3,8 3,9 4,0 4,1 4,2 4,2 4,5 4,5 4,3 4,4 4,4 

*) Geschätzt   **) Prognose     Anmerkung: Das Vereinigte Königreich war bis Ende 2020 teil des EU-Binnenmarktes 

Quelle: ZMB 
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4. Italien: Spotmilchpreise Lodi (EUR/Tonne, pasteurisiert, 3,6% Fett, ohne MwSt., franco, 60 Tage Zahlungsziel) 
  Jan. Feb. Mrz. Apr. Mai Jun. Jul. Aug. Sep. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Italienische 
Milch 

2017 380,00 381,25 357,00 338,75 375,00 423,13 431,25 440,50 437,50 430,63 420,80 377,50 399,44 

2018 353,13 302,50 292,50 302,50 323,75 384,38 382,50 404,17 406,88 432,00 456,88 439,17 373,36 

2019 423,00 421,88 407,50 387,50 389,00 431,88 456,00 448,33 458,13 448,00 439,38 421,25 427,65 

2020 396,88 375,63 327,50 300,50 325,63 353,13 349,50 345,83 352,50 348,13 356,88 347,50 348,30 

2021 350,63 362,50 334,50 321,55 343,75 378,00 395,00 393,33 405,00 435,00 465,63 474,00 388,22 

2022 443,13 458,75 481,50 516,25 541,25 612,00 650,63 652,50 673,13 679,17 672,00 630,00 584,19 

2023 535,63 516,88 463,50 427,50 455,50 515,00 511,25 506,25 525,00 538,75 560,00 532,50 507,31 

2024 490,50 456,88 448,33 435,00 491,50 540,00 569,00 619,17      

               

Deutsche 
Milch 

2017 351,25 353,75 345,00 337,50 377,50 428,13 424,38 449,00 452,50 423,75 400,00 310,00 387,73 

2018 267,50 260,63 288,75 293,75 303,75 375,00 373,75 396,67 404,38 431,00 441,25 375,00 350,95 

2019 370,50 366,88 348,75 330,00 341,50 396,25 423,00 413,33 435,00 430,00 433,75 391,25 390,02 

2020 385,00 375,00 345,00 282,50 311,88 344,38 339,00 365,83 377,50 375,00 380,00 353,50 352,88 

2021 356,25 373,75 359,00 352,50 357,50 374,00 383,13 397,50 425,50 458,75 477,50 482,50 399,82 

2022 460,63 486,25 506,00 531,88 541,25 591,50 630,00 637,50 663,13 661,67 652,50 577,50 578,32 

2023 453,75 431,25 385,00 362,50 380,50 454,38 456,88 460,00 495,00 498,13 521,50 474,17 447,75 

2024 460,50 451,88 444,17 420,00 452,00 440,00 535,00 602,50      

               

Französische 
Milch 

2017 341,25 341,25 330,00 327,50 361,67 406,25 406,25 429,00 433,75 415,63 378,00 293,33 371,99 

2018 243,75 238,13 265,00 277,50 290,63 363,75 361,25 380,00 386,25 411,00 421,25 363,33 333,49 

2019 349,50 355,63 338,75 320,00 331,50 386,25 414,00 403,33 420,63 412,50 416,25 382,50 377,57 

2020 367,50 358,75 316,25 256,00 289,38 325,00 321,50 337,50 350,50 350,00 356,88 338,50 330,65 

2021 341,25 358,75 342,00 332,50 337,50 356,00 366,88 380,83 400,50 428,75 447,50 452,50 378,75 

2022 430,63 456,25 480,00 506,88 516,25 568,00 607,50 615,63 643,13 641,67 633,00 560,00 554,91 

2023 438,75 416,25 372,00 352,50 373,00 446,88 449,38 452,50 487,50 490,00 506,00 456,67 436,78 

2024 443,00 439,38 430,00 407,50 439,50 478,00 523,00 588,33      

               

Magermilch Aus-
land, 0,03% Fett 

2017 162,50 180,00 144,50 117,50 170,00 214,38 182,50 184,00 165,63 157,50 153,50 95,00 160,58 

2018 105,00 89,38 87,50 92,50 82,50 121,25 116,88 160,83 176,25 194,50 211,25 157,50 132,94 

2019 184,00 180,00 152,50 135,00 147,00 206,25 232,50 240,00 266,25 267,50 281,88 225,00 209,82 

2020 231,25 239,38 211,25 145,50 182,50 205,00 191,50 210,00 217,50 215,00 227,50 189,00 205,45 

2021 213,13 236,25 186,50 170,63 183,13 197,00 207,50 227,50 261,50 280,63 286,25 274,00 227,00 

2022 251,25 283,75 288,50 278,75 255,63 308,00 344,38 348,75 379,38 374,17 351,00 260,00 310,30 

2023 205,00 218,75 166,00 140,00 161,00 212,50 212,50 226,25 289,38 293,75 297,00 231,67 221,15 

2024 225,00 226,25 183,33 145,00 178,50 194,00 238,50 305,00      

               

Sahne (40% Fett) 
Mailand 

2021 162,50 174,00 195,20 192,00 199,00 206,00 200,00 210,00 228,80 271,50 290,00 290,80  

2022 270,00 271,50 314,80 348,50 339,00 353,20 350,50 346,80 359,50 358,67 326,40 290,67 218,32 

2023 220,00 212,50 222,40 224,00 222,80 233,50 224,00 228,00 247,50 270,00 288,40 277,33 327,46 

2024 252,40 259,00 270,00 274,50 291,60 323,00 333,60 384,67     239,20 
Quelle: ZMB (Auszug) 
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5. Schlachtkuhpreise in EUR/kg 

  Jan. Feb. Mrz. Apr. Mai Jun. Jul. Aug. Sep. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Deutschland 
SG 03 

2014 2,72 2,81 2,89 2,89 2,93 3,00 2,93 2,83 2,76 2,59 2,49 2,49 2,77 

2015 2,59 2,88 3,07 3,19 3,19 3,24 3,09 2,99 2,80 2,71 2,68 2,59 2,90 

2016 2,72 2,74 2,69 2,62 2,56 2,69 2,67 2,72 2,66 2,54 2,54 2,59 2,65 

2017 2,74 2,77 2,83 2,90 2,98 3,13 3,10 3,18 3,16 3,05 2,97 2,95 2,97 

2018 3,04 3,03 3,13 3,17 3,12 3,18 3,02 2,78 2,85 2,77 2,57 2,49 2,94 

2019 2,64 2,70 2,79 2,93 3,04 3,00 2,96 2,86 2,78 2,66 2,62 2,61 2,79 

2020 2,72 2,79 2,75 2,52 2,41 2,66 2,68 2,77 2,66 2,55 2,29 2,45 2,61 

2021 2,64 2,79 2,94 3,02 3,10 3,34 3,39 3,46 3,48 3,56 3,58 3,43 3,22 

2022 3,72 4,11 4,77 5,00 4,91 4,48 4,61 4,52 4,23 4,15 4,12 3,95 4,38 

2023 4,11 4,17 4,28 4,24 4,29 4,10 3,97 4,00 3,95 3,75 3,47 3,48 3,99 

2024 3,60 3,78 3,87 4,03 4,18 4,23 4,25       

               

Niederlande 
SG 1. Qualität 

2014 2,65 2,70 2,80 2,85 2,90 2,85 2,80 2,70 2,70 2,60 2,55 2,55 2,70 

2015 2,65 2,90 3,15 3,15 3,20 3,20 3,00 2,95 2,85 2,75 2,75 2,65 2,93 

2016 2,75 2,85 2,85 2,75 2,70 2,85 2,70 2,60 2,70 2,65 2,65 2,55 2,72 

2017 2,55 2,70 2,65 2,80 2,95 3,00 2,95 3,05 3,20 3,05 2,95 2,80 2,89 

2018 2,85 2,85 3,05 3,00 3,00 2,90 2,70 2,40 2,50 2,60 2,60 2,55 2,75 

2019 2,55 2,80 2,80 2,85 2,85 2,80 2,85 2,80 2,70 2,75 2,65 2,70 2,76 

2020 2,75 2,85 2,75 2,50 2,50 2,65 2,75 2,70 2,70 2,60 2,55 2,70 2,67 

2021 2,70 2,65 2,90 2,95 3,05 3,25 3,40 3,40 3,45 3,50 3,75 3,70 3,25 

2022 3,85 4,10 4,55 4,90 5,05 4,70 4,80 4,55 4,35 4,20 4,30 4,35 4,48 

2023 4,30 4,30 4,15 4,15 4,20 4,25 4,05 4,15 4,00 3,80 3,75 3,85 4,10 

2024 3,75 3,70 3,90 3,90 4,05 4,10 4,10       

Quelle: ZMB  
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6. Kurz notiert: 
EU erwartet minimal steigende Milchproduktion  
Eine nahezu konstante bis leicht steigende Milchproduktion in den EU-27 Ländern erwarten Marktexperten. Das berichtet die ZMB.  
Die EU-Kommission hat kürzlich ihren kurzfristigen Ausblick auf den Milchmarkt veröffentlicht. Für die EU-27 erwarten die Experten für 
das Jahr 2024 einen leichten Anstieg des Milchaufkommens um 0,5 % ohne Korrektur um den Schalttag. Für 2025 prognostiziert die 
Brüsseler Behörde ebenfalls eine leichte Zunahme um dann 0,2 %, normale Wetterbedingungen und weiter überdurchschnittliche 
Milchpreise vorausgesetzt. 
Zahl der Milchkühe soll um 0,7 % sinken 

Für den Kuhbestand gehen die Experten in Brüssel von einem leichten Rückgang um 0,3 % im laufenden Jahr und einem etwas Stär-
keren um 0,7 % in 2025 aus, die von weiter steigenden Leistungen aufgefangen werden. 
Produktion von Käse in der EU steigt 

Für die Milchverarbeitung wird ein weiteres Wachstum der Käseerzeugung vorhergesagt, mit Steigerungsraten von 2,1 % in 2024 und 
0,5 % im Folgejahr. Die Herstellung von Magermilchpulver wird mit einem Minus von 0,1 % für 2024 als stabil eingeschätzt. Für 2025 
rechnet man in Brüssel wieder mit einem leichten Anstieg der Produktion.  
Weniger Butter produziert 

Das aktuelle hohe Butterpreisniveau wird auf eine stabile Nachfrage bei verhaltener Produktion zurückgeführt. Man prognostiziert 
einen Rückgang der Buttererzeugung um 1,6 % im laufenden Jahr. 
Quelle:topagrar 
 

Abrufe von Formbutter über den Erwartungen 
24.10.2024 (AMI) – Bei abgepackter Butter bewegten sich die Warenausgänge 

auf deutlich erhöhtem Niveau. Dagegen verlief der Handel mit Blockware wei-

terhin ruhig, hier setzte sich die abwartende Haltung fort. Die Notierungen wur-

den unverändert auf dem Vorwochenniveau fortgeschrieben.  

Am Markt für abgepackte Butter war die Nachfrage in der zweiten Oktober-
hälfte nach wie vor lebhaft und bewegte sich deutlich über den Erwartun-
gen der Hersteller. Trotz der Anhebung der Molkereiabgabepreise zum Mo-
natswechsel waren die Abrufe des Lebensmitteleinzelhandels weiterhin 
umfangreich. Die Erhöhung der Verbraucherpreise auf 2,39 EUR für ein 250-
Gramm-Päckchen Deutsche Markenbutter im Preiseinstiegssegment schien 
die Nachfrage demnach bisher nicht zu bremsen. 
Quelle:AMI 
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Einwegkunststofffonds - Umweltbundesamt stuft 1-Liter-Milchkarton fälschlich als littering-affine Einwegkunststoff-Verpa-
ckung ein 
Berlin, 21.10.2024 – Schon wieder ignoriert das Umweltbundesamt (UBA) ein einstimmiges Experten-Votum der Einwegkunststoffkom-
mission. Am 10. Oktober 2024 hat das UBA die Allgemeinverfügung Giebelverpackung 1 Liter Milch erlassen und festgestellt: Ein 1-
Liter-Milchkarton wird nach dem Kauf unmittelbar konsumiert und anschließend achtlos in die Landschaft geworfen, also gelittert. 
Diesen Umstand kann sich Karin Monke, Referentin des Milchindustrie-Verbands (MIV), nicht erklären: „Der Getränkekarton ist eine 
weitverbreitete und bei den Verbraucherinnen und Verbrauchern aufgrund seines geringen Eigengewichtes beliebte Verpackung für 
Milch. Die Erkenntnis des UBA ist in keiner Weise nachvollziehbar: Eine „Liter-Verpackung“ für Milch ist definitiv keine „Litter-Verpa-
ckung“. Sie landet nach dem Kauf im Kühl- oder Vorratsschrank und danach in der gelben Tonne, aber sicher nicht im „öffentlichen 
Raum“ von Städten und Gemeinden.“ 
Martin Schröder, Geschäftsführer des Getränkekarton-Verbandes FKN und Mitglied der Einwegkunststoffkommission, die das UBA bei 
der Einstufung von Verpackungen berät, stimmt zu. Zudem drückt er sein Erstaunen aus: „Bislang ignoriert das UBA die Empfehlungen 
aus dem Expertenkreis, in dem sich Anspruchsberechtigte, Umwelt & Verbraucher-NGOs und Herstellerverbände auf Beschlüsse eini-
gen. Das UBA muss sich rückbesinnen auf die Ziele und Kernanliegen des Einwegkunststofffondsgesetzes und nur diejenigen Produkte 
in die Zahlungsverpflichtung nehmen, die auch tatsächlich das Littering-Problem ausmachen. Nicht jede Verpackung, die teilweise 
oder ganz aus Kunststoff besteht, fällt auch unter das Fondsgesetz. Milch im 1-Liter-Getränkekarton gehört nicht dazu.“ 
Quelle:MIV 
 

Butterpreise bleiben historisch hoch – Spotmilch noch teurer, Milch echt knapp  
Die Butterpreise bleiben in Deutschland historisch hoch. Vorerst. Auch die Spotmilchpreise steigen weiter. Denn Milch ist knapp. Auch wegen 

der Ausbreitung der Blauzungenkrankheit. In anderen europäischen Ländern sind die Butterpreise deutlich niedriger. Und zuletzt ging es sogar 

etwas nach unten.  

Die Butterpreise im deutschen Großhandel bleiben diese Woche auf sehr hohem Niveau unverändert. Auch im europäischen Großhan-
del steigen die Butterpreise nicht weiter. Vereinzelt sind sogar leichte Preisrücknahmen zu beobachten. Gleichzeitig bleibt die Versor-
gungslage bei Rohmilch offenbar sehr angespannt.  
Die Preise für die zwischen den deutschen Molkereien gehandelte Spotmilch steigen diese Woche im Norden auf 60 Cent je kg Milch 
und im Süden sogar auf 61 Cent. Gleichzeitig meldet der Milchindustrieverband, dass die an Molkereien gelieferte Milchmenge diese 
Woche 2,1 % niedriger war als im vorigen Jahr. Dieses deutliche Zeichen von Knappheit, zeigen auch die Spotmilchpreise an.  
Das sehen die Experten der süddeutschen Butterbörse ähnlich. Dort heißt im aktuellen Marktbericht dieser Woche zu Begründung: 
„Die Milchanlieferungen an die deutschen Molkereien sind nach wie vor saisonal rückläufig. Die Blauzungenkrankheit, die noch immer 
in einigen Teilen Deutschlands kursiert, dämpft die Anlieferungen zusätzlich. Am Spotmarkt für Flüssigrohstoffe bleiben die Preise 
ebenfalls auf einem hohen Niveau.“  
Dabei spielt die Blauzungenkrankheit offenbar eine maßgebliche Rolle beim Rückgang der Milchproduktion und damit der auf dem 
Markt angebotenen Milchmenge. Auf Menschen ist der Erreger nicht übertragbar. Auch Fleisch und Milchprodukte von mit der Blau-
zungenkrankheit infizierten Tiere können bedenkenlos konsumiert werden. "Die Krankheit schwächt das Immunsystem der Milchkühe 
jedoch so sehr, dass andere Krankheiten sich schneller ausbreiten“, berichten Landwirte.  
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Die Symptome der Blauzungenkrankheit unterscheiden sich bei den Milchkühen im Vergleich zu Schafen und Ziegen kaum. Die Tiere 
stellen oft die Futteraufnahme ein. Die Milchleistung der Kühe sinkt deutlich. Eine Impfung ist die einzige Möglichkeit, die Tiere lang-
fristig zu heilen und die Ausbreitung der Seuche zu stoppen. 
Butterpreise in Deutschland am höchsten – Nachbarländer billiger  

©Olaf Zinke  

Der Milchmangel schlägt sich in den hohen Spotmilchpreisen und in den 
anhaltend hohen Butterpreisen nieder. In Deutschland meldet die Butter-
börse in Kempen am Mittwoch (23. Oktober) für geformte Markenbutter 
weiterhin Rekordpreise von 8,50 bis 8,80 Euro/kg. In der Vorwoche waren 
es ebenfalls 8,50 bis 8,80 Euro/kg. Für Markenbutter lose im 25-kg-Block 
lagen die Preise am 23. Oktober ebenfalls unverändert zur Vorwoche bei 
7,95 bis 8,20 Euro je kg.  
Die Experten der Butterbörse stellen fest, dass die sehr guten Absätze bei 
Butter im 250 g-Päckchen auch in dieser Woche weiter anhalten. Dies liegt 
wohl auch daran, dass derzeit wenig Aktionen bei den Markenartiklern 
stattfinden und ein Großteil des Verkaufes über die Handelsmarken abge-
wickelt werden.  
Der Markt für Blockbutter zeigt sich nach Einschätzung der Kempener Ex-
perten hingegen eher als schwierig. Während Butter im Ausland auf ei-
nem niedrigeren Niveau angeboten und wohl auch gehandelt wird, zeigt 
sich das Preiseniveau für Deutsche Markenbutter im 25 kg Block weiterhin 
hochpreisig, heißt es. 

Schaut man auf den europäischen Markt ist Butter in Deutschland auch teurer als in den meisten anderen EU-Ländern. So meldet die 
Kommission für den deutschen Großhandel aktuell Butterpreise von 835 Euro je 100 kg. Der Durchschnittspreise für Butter in der EU 
liegt hingegen „nur“ bei 786 Euro je 100 kg und damit sogar 10 Euro niedriger als in der Woche zuvor.  
Bei unseren niederländischen Nachbarn kostet die gleiche Menge Butter im Großhandel 746 Euro je 100 kg, in Belgien sogar nur 730 
Euro. In Irland, von wo auch sehr viel Butter auf den deutschen Markt fließt, nennt die Kommission aktuelle Preise von 782 Euro je kg. 
Das ist ebenfalls deutlich weniger als in Deutschland gezahlt wird.  
Auch aus Frankreich werden aktuell ebenfalls „nur“ 770 Euro je 100 kg gemeldet. Höhere Butterpreise als in Deutschland gibt es nach 
Angaben der Kommission lediglich in Spanien und in Tschechien. 
Quelle:agrarheute 
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Zuwächse im internationalen Handel mit Milchprodukten  
25.10.2024 (AMI) – Der globale Handel mit Milchprodukten hat im ersten Halb-

jahr von 2024 zugelegt. Die stärksten Anstiege der internationalen Gesamtaus-

fuhren verzeichneten dabei Käse und Molkenpulver. Bei Magermilchpulver und 

Butter waren die Exportmengen hingegen rückläufig.  

Im ersten Halbjahr von 2024 hat die Nachfrage nach Milchprodukten am glo-
balen Milchmarkt zugenommen. Dies hat zu einer Belebung des internatio-
nalen Handels geführt. Von Januar bis Juni 2024 wurden, gemessen an den 
Ausfuhren der jeweils zehn größten Exporteure in den einzelnen Teilmärkten 
und bezogen auf das Produktgewicht, in der Summe rund 2,2 % mehr Milch-
produkte am Weltmarkt gehandelt als im ersten Halbjahr von 2023. An den 
meisten Teilmärkten wurde dabei mehr Ware umgesetzt. Lediglich bei Ma-
germilchpulver und Butter wurden die Vorjahresmengen nicht erreicht. 
Quelle:AMI 
 

MIV: „Der aktuelle Milchpreis ist gut“ 
Eine hohe Fettverwertung beflügelt die Milchpreise. Bei weniger hohen Futterkosten wie in 2022 sollten die Margen auf den Höfen gut sein, 
erklärt der MIV. 
„Aktuell haben wir einen Rekordpreis bei der Butter“, erklärte Peter Stahl bei der Pressekonferenz des Milchindustrie-Verbands (MIV). Der 
erste Vorsitzende geht davon aus, dass Milchfett knapp bleibt. 
„Die 2024 gestiegenen Milchpreise begründen sich durch die hohen Fettpreise“, sagte er. Auch wenn die Milchauszahlungspreise nicht so 
hoch sind wie im Rekordjahr 2022, ist der Milchpreis gut. „Die Margen auf den Höfen sollten gut sein“, so Stahl und verwies unter anderem 
auf die Futterkosten, die weniger hoch sind als vor zwei Jahren. Dass sich die Milchpreise vom Norden und Süden weiter aneinander anglei-
chen, sei außerdem eine positive Entwicklung. 
Während es in der Vergangenheit der Fall war, dass bei vergleichsweise hohen Milchpreisen die Milchmenge stieg, ist das gerade nicht zu 
beobachten. „Das hängt mit der Politik zusammen“, zeigte sich Peter Stahl überzeugt. 
Wie positioniert sich der MIV zur Anbindehaltung? 
Eine politische Forderung ist beispielsweise, die ganzjährige Anbindehaltung abzuschaffen. Nun gehe es um den Zeitplan und für welche 
Betriebsgröße. Der MIV unterstützt die längere Zeitspanne von 10 Jahren für die Umsetzung. Auch die Option, über die Kombihaltung klein-
bäuerliche Strukturen zu unterstützen begrüßt der Verband. 
Auf lange Sicht geht der MIV von einem bundesweiten Rückgang der Milchmenge aus. „Die Konsequenz wird sein, dass Molkereien Werke 
schließen müssen“, sagte der Vorsitzende. Er appellierte, dass die Branche Unterstützung vonseiten der Politik bekommt, um wettbewerbs-
fähig Milch verarbeiten zu können. Die Verbandsmitglieder beklagen unter anderem die weiterhin hohen Produktions- und Bürokratiekos-
ten, für die gestiegene Energiepreise eine der Hauptursachen sind. 
Entwaldungsfreie Lieferketten. Positiv bewertet der Verband, dass die Umsetzung des Gesetzes zu entwaldungsfreien Lieferketten erstmal 
um ein Jahr verschoben wird. Es seien noch immer sehr viele Fragen offen. „In Deutschland haben wir gute klimatische und natürliche Be-
dingungen, um Milch zu produzieren. Nun bedarf es auch kluger politischer Entscheidungen, damit wir diese Umstände kraftvoll nutzen 
können. Wir sollten dieses Potenzial heben und den Milchsektor stärken“, sagte der MIV-Vorsitzende. 
Quelle:topagrar 


